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D England und der Sklavenhandel.
Die Idee , der Sklaverei und dem Sklaven¬

handel ein Ende zu machen , ist von England
zuerst in die Praxis übergeführt worden . Schon
im Jahre 1792 nahm das Parlament ein Ge¬
setz an , welches den Handel mit „ Menfchenfleifch"
in allen englischen Kolonien verbot . William
Pitt , der bedeutendste englische Staatsmann
seiner Zeit , sagte damals im Unterhause : „Ich
wünsche diesem Hause , dem Lande und der Welt
Glück dazu , daß dieser große Punkt gewonnen
ist ; daß wir jetzt den Sklavenhandel als ver-
urtheilt ansehen dürfen , daß sein Urtheil besiegelt
ist ; daß dieser Fluch der Menschheit von dem
Hause in seinem rechten Lichte gesehen wird,
und daß das größte Brandmal , welches jemals
an unserem nationalen Charakter haftete , nun
auf dem Punkte steht , gehoben zu werden . "

Das war , wie gesagt , vor 92 Jahren.
Seitdem haben sich in England großartige Ver¬
einigungen gebildet , die sich die Bekämpfung
des Sklavenhandels zur Aufgabe machten . Im
August 1833 gewährte das Parlament 20 Mill.
Pfund zur Entschädigung der Pflanzer in allen
britischen Kolonien für die Freilassung sämmt-
licher Sklaven . England machte auch auf die
Sklavenschiffe Jagd , welche Neger nach Amerika
brachten . Der Afrikakenner Livingstone gibt
die Zahl der in neuerer Zeit noch in Afrika
geraubten und in die Sklaverei geschleppten
armen Schwarzen auf jährlich mindestens 350000
an , wovon indessen nur etwa 90000 ihren Be¬
stimmungsort lebend erreichen . England faßte
seine zivilisatorische Aufgabe so ernst , daß es
in allen Verträgen mit halbzivilisirten oder wil¬
den Völkern die Klausel aufnahm , die Sklaverei
sei abzuschaffen und dem Sklavenhandel ent-
gegevzuarbeiten.

Im Jahre 1877 schloß England einen
Vertrag mit dem Vizekönig Jsmael Pascha,
demzufolge der Sklavenhandel im eigentlichen
Egypten im Jahre 1884 , im Sudan 1889 auf¬
zuhören habe . Daß die Regierung des Vize¬
königs diese Vertragsklausel für den Sudan
durchführen wollte , gab gerade den Anstoß zu
der aufständischen Bewegung daselbst . Die
»Großen " des Sudan hatten im Sklavenhandel
ein lehr einträgliches Gewerbe , das ihnen nun
abgeschnitten werden sollte . Jetzt kommt Gor-
don mit Generalvollmacht nach Chartum . Aber
er ist weit davon entfernt , den Sklavenhandel
zu verdammen . In seiner Proklamation sagte
er : „ Ich weiß , daß durch die Unterdrückung
des Sklavenhandels , welcher vertragsmäßig unter
Androhung schwerer Strafen verboten wurde,
neuer Unmuth erregt ist , und habe deshalb be¬
stimmt , daß der Sklavenhandel wieder gestattet
ist . Ein jeder , der Dienstboten besitzt , kann
diese als sein Eigenthum betrachten und verkaufen.

In England hat man es Anfangs gar
nicht glauben wollen , daß Gordon den Sklaven¬
handel freigegeben . Im Parlament wurde die
Regierung um Auskunft bestürmt , als die erste
Nachricht davon anlangte . Lord Granville er¬
klärte , das Ministerium habe noch keine amt¬
liche Nachricht , man dürfe aber überzeugt sein,
das endliche Ziel Gordons sei auf alle Fälle
Abschaffung der Sklaverei.

Die Sache ist gar nicht so sehr verwunder¬
lich : Gordon ist eben kein englischer Politiker.
Die Parole „Aufhebung der Sklaverei und des
Sklavenhandels " ist in England deshalb so be¬
liebt , weil sie der Einmischung Englands in
die Angelegenheiten fremder halbzivilisirter Staa¬
ten zum paffenden Vorwände dient . Verträgt
sich die Parole einmal nicht mit den englischen
Handels - und Verkehrsint er essen , nun so nimmt

man einfach das Gegentheil zum Feldgeschrei.
Hat England doch auch während des nord¬
amerikanischen Sezessionskrieges in auffälliger
Weise mit den Sklavenhaltern des Südens
sympathistrt!

Die englische Regierung hat Gordon mit
den weitgehendsten Vollmachten ausgestattet und
sich von vornherein für dessen Handlungen ver¬
antwortlich gemacht . Es kann auch gar keinem
Zweifel unterliegen , daß schon vorher zwischen
Gordon und dem Ministerium ein Meinungs¬
austausch über die Behandlung der Sklaverei¬
frage stattgefunden hat und daß eine Ueberein-
stimmung erzielt worden sei . Der Vortheil
Englands erforderte den gethanen Schritt , ob
darüber die Humanität in Scham ihr Haupt
verhüllt — was kümmert das die englischen
Staatsmänner ! ?

Laudessachrichteu.
Altenstaig , 27 . Febr . Die Stadtschult¬

heißenwahl ist diesmal ohne leidenschaftliche Er¬
regung verlaufen , was mit Freuden zu registriren
ist. Stand doch Altenstaig landauf und landab
schon in dem Ruf , daß der Parteikampf hier
fortwährend ein zügelloser sei. Durch diese
Wahl wurde nun das Gegentheil bewiesen , denn
zumeist hat man sich beflissen , gemäßigt aufzu¬
treten und den Geist der Versöhnung walken
zu lassen . Der frühere aufgeregte Wahlkampf
war für Manchen eine heilsame Lehre . Das
Wahlresultat , welches heute Nackwittag um
OVch Uhr bekannt wurde , lautet folgendermaßen:
Abstimmende 311 ; hievon erhielten W e l k er 215,
Merz 83 , Mann 58 , Brodbeck 50 , Kehle
44 Stimmen . Welker , welcher mehr denn Vz
aller abgegebenen Stimmen erhielt , ist somit als
gewählt zu betrachten.

Altenstaig , 27 . Febr . (Telegramm des
Blattes „Aus den Tannen " aus Stuttgart .)
Kutscherknecht Düttling, ein geborener Stutt¬
garter , wurde wegen des Raubmordes an Rein¬
hardt verhaftet und ist des Indizienbeweises
überführt . Trotzdem leugnet derselbe noch die
That.

Alten staig, 26 . Febr . Gestern Abend
fand im Gasthof z. „Traube " durch den Kirchen-
gesangvercin unter Mitwirkung des Liederkranzes
u . weiterer Musikkräfte eine mus ik . Unterhalt¬
ung statt , welche zahlreich besucht war . Das Pro¬
gramm zählte 12 Nummern , Männer - u. gemischte
Chöre , Streichquartette , Duette , Flötenspiele,
nämlich Stücke von Schönfelder , Kalliwoda,
de Call , Mendelssohn , Doppler , Dittersdorf,
Kummer , Kücken rc . . sowie einen Marsch von
Winter . Wir halten es nicht für nöthtg , die
einzelnen Aufführungen zu beurtheilen , denn alle
die zahlreich Mitwirkenden haben es sich ange¬
legen sein lassen , den ihnen zugewiesenen Posten
bestens zu erproben . Weil sich nun aber hier
noch selten ein Flötist öffentlich produzirt hat,
so glauben wir indeß doch nicht unterlassen zu
dürfen , Hin . Präceptor Gut namentlich zu
nennen , welcher auf seiner Flöte eine große
Virtuosität zeigte. Wir für un fern Tyeil Haben
uns von den Herz und Gemülh erhebenden Pro¬
duktionen bestens unterhalten und nach dem
vielen Beifall zu schließen (der Marsch von
Winter mußte äa oaxo gegeben werden ) haben
dieselben allenthalben einen guten und befriedi¬
genden Eindruck gemacht . Da auch angenommen
werden darf , daß die Kaffe nicht zu kurz kam,
so kann das Unternehmen als gelungen betrachtet
werden und erübrigt blos der Wunsch , weitere
ähnliche Veranstaltungen möchten ihren guten
Theil zur Verschönerung des hiesigen geselligen
Lebens beitragen.

Altenstaig, 26 . Febr . Am Sonntag

Nachmittag fand im Gasthaus zum Anker die
jährliche Plenarversammlung der Handwerker¬
bank statt . Aus dem hiebei vorgetragenen Rechen¬
schaftsbericht heben wir folgende Zahlen heraus:
Im Jahr 1883 wurden 34 neue Mitglieder
ausgenommen und betrug die Zahl derselben am
Schluß des Jahres 267 . Die Bank verein¬
nahmte: Monatseinlagen 15,893 M >, zurück-
erhältene Vorschüsse 343,323 M . 45 Pf . und
incl . der aufgenommenen Anlehen und der Ka¬
pitalzinse rc. zus. 533,708 M . 07 Pfg . ; sie
verausgabte: an verwilligten Vorschüssen
356,001 M . 97 Pfg . , heimbezahlten Anlehen
143,870 M . , und incl . der Steuern , Verwal¬
tungskosten . zurückbezahlter Monatseinlagen rc.
zus. 526,190 M . 42 Pfg . ' erzielte somit einen
Ueberschuß von 7517 M . 65 Pfg . und es konnte
von diesem Reingewinn eine Dividende von
6 pCt . ausbezahlt werden . Das Guthaben der
Mitglieder beträgt 117092 M . 16 Pfg ., des
Reservefonds 4 454 M . 17 Pfg . Der Gesammt-
umsatz beträgt 1,185,768 M . 49 Pfg . Von den
zum Beschlüsse erhobenen Anträgen des Ver¬
waltungsraths ist der folgende hervorzuheben:
„ Von denjenigen Mitgliedern , deren Monats-
Einlagen das Stamm - Capital von 1000 Mark
erreichen , weitere Monats - Einlagen nicht anzu¬
nehmen und die — diese Maximalsumme über¬
steigenden Beträge an die Mitglieder zurückzu-
bezablcn , falls sie es nicht vorziehen sollten , die
überschießenden Beträge als Capital bei der Bank
stehen zu lassen .

" — Die seitherigen Mitglieder
des Verwaltuugsraths wurden wieder gewählt,
wie auch ein Mitglied der Controle - Commission.
Die Beiziehung eines weiteren Mitglieds zu letz¬
terer wurde dem Verwaltungsrath überlassen.

Stuttgart, 25 . Febr . Bis heute Abend
fehlen der Polizei , wie glaubwürdig versichert
wird , so ziemlich alle Anhaltspunkte für die Er¬
mittlung des Individuums , welches den Raub¬
mord im Laden des Pfandleihers Reinhardt
verübt hat . Die beklagenswerthe Wtttwe , welche
in allernächster Zeit ihrer Entbindung entgegeu-
sieht , vermag , wie cs scheint, in ihrer namen¬
losen Bestürzung sich der einzelnen Besucher des
Ladens nicht mehr scharf zu erinnern . Ein noch
am Samstag Abend von der Polizei aufge¬
griffener Mensch aus Nürtingen , welcher eine
Hose in dem Geschäft gekauft hat , wurde wieder
auf freien Fuß gesetzt , da er ein Alibi nachzu¬
weisen vermochte und es sich überhaupt in
überzeugender Weise ergab , daß er der Frevel-
that ganz ferne stehe. Die Polizei selbst machte
und macht alle nur denkbaren Anstrengungen,
um dem Mörder auf die Spur zu kommen.
Immerhin aber wird die schon nach dem räuberi¬
schen Attentat in der Kronprinzstraße aufge¬
worfene Vermehrung der Polizei aufs Neue
erwogen werden müssen. In der ersten Auf¬
regung tauchten auch die schon oft ventilirten
Pläne einer totalen Reorganisation unserer
Polizei wieder auf . Einer solchen wird in
ruhigeren Zeiten wohl oder übel so wie so nahe
zu treten sein. Man ist sehr gespannt darauf,
ob man unter den im Lande (auch in Heilbronn)
Verhafteten den wirklichen Thäter ergriffen hat.
Die Aufregung in der ganzen Einwohnerschaft
ist eine noch weit größere und tiefer gehende,
als nach dem entsetzlichen Fall in der Kron¬
prinzstraße.

Stuttgart, 25 . Febr . Die kriminalisti¬
sche Erfahrung lehrt , daß mit jedem Tage , der
seit der Verübung eines Verbrechens vernrcicht,
die Ergreifung des Thäters unwahrscheinlicher
wird . So sind drei der Heilbronner ' schen Raub¬
mörder entwischt , vielleicht bleibt auch der
Reinhardt ' sche Mord ungesühnt . Man fragt
sich unwillkürlich , wie ist es möglich , daß ein



hell und ca. 25 Centimeter dick. Man erwar¬
tet noch weitere Käufer.

JnBinsdorf ( Sulz ) wurde dem Ochsen-
wirth Stehle ein ganzer Sud Bier durch Hinein¬
werfen von Seife total unbrauchbar gemacht.
Die Entrüstung über diese boshafte That ist
allgemein und wäre zu wünschen , daß der
Thäter , dem man übrigens bereits auf der
Spur ist , entdeckt würde.

M ez ing en , 25 . Febr . Vergangene Nacht
wurde im hiesigen Bahnhofgüterschuppen ein
frecher Einbruch verübt . Die Diebe hatten
es auf die Kasse, die sich im Komptoir des Güter¬
beförderungsbeamten befindet , abgesehen , doch
diese war leer . Nachdem sie im Groll über den
Mißerfolg die beweglichen Gegenstände im Lokal
zerstört und die Fenster zertrümmert hatten,
zogen sie ab . Heute wurden mehrere junge
Leute von hier verhaftet.

Pleidelsheim, 25 . Febr . In Folg:
einer unsinnigen Wette fand in der vergange¬
nen Nacht ein Schneidergeselle dahier seinen
Tod . Demselben wurde ein Schoppen Liqueur
unter der Bedingung bezahlt , daß er solchen
auf zweimal austrinke , was er auch ausführte.
Später von seinen Kameraden in betrunkenem
Zustande nach Hause gebracht , wurde er heute
früh in seiner Kammer todt aufgefunden.

(Selbstmord .) In Schwenningen
bei Rottweil erhängte sich am letzten Sonntag
ein dem Trünke ergebener Bauer in der Vor¬
rathskammer seines Hauses.

Deutsches Rnch.
— Ein offiziöser Berlin er Korrespondent

der „ K. Z . " meldet : „ In verschiedenen Blättern,
namentlich in französischen , wird die Behaup¬
tung aufgestellt , Deutschland habe sich in jüng¬
ster Zeit in demselben Verhältniß von Oester¬
reich entfernt , wie es sich Rußland genähert
habe . Das ist falsch und wird auch in maß¬
gebenden Wiener Kreisen als falsch erkannt.
Der Versuch , mit ähnlichen Andeutungen Zwie¬
spalt zwischen Deutschland und Oesterreich zu
säen , scheitert an den unverändert festbestehendcn
guten Beziehungen zwischen den beiden Ländern,
die auf gegenseitiges Vertrauen , gegenseitige
Interessen und gegenseitiges Wohlwollen be¬
gründet sind. Es dürfte jedoch vielleicht nützlich
sein , darauf hinzuweisen , daß das Bündniß
zwischen Deutschland und Oesterreich zum ersten
den Zweck hat , den europäischen Frieden auf¬
recht zu erhalten . Eine deutschfreundliche Politik
Rußlands , wie sie jetzt in erfreulicher Weise zu
Tage tritt , kann nur zur Befestigung des Frie¬
dens beitragen und muß deshalb in Wien
ebenso angenehm berühren wie in Berlin . "

Ueberlingen, 24 . Febr . Am Donner¬
stag hat sich in Bonndorf , wo die Hochzeitsfeier
des Lammwirthes Brauuwart gefeiert wurde,
ein sehr beklagenswertes Unglück zugetragen.
Der Dienstknecht des Hochzeiters , Gregor Dil-
ger von Göggingen , ein sehr braver und bei
seinen Herrschaften sehr beliebter Bursche , wollte

seinem Herrn die Ehre durch die bekannten
„ Schüsse " geben und bediente sich hierzu eines
alten Retterpistoles . Letzteres zersprang beim
Schießen verwundete denselben so schwer am
Hals und Kopf , daß er in wenigen Stunden
an innerlicher Verblutung sterben mußte . Der
Geistliche wurde noch schnell gerufen , aber der
Verunglückte kehrte nicht mehr zum Bewußtsein
zurück und der herbeigeholte Bezirksamt konnte
nichts mehr thun , als die Rettungslosigkeit des
Verwundeten zu konstatiren . Wiederholt hat
man den Knecht gewarnt , das Schießen zu
unterlassen , allein es half nichts und er hatte
seine Liebhaberei mit seinem jungen Leben zu
büßen.

Professor Dr . Schlottmann in Halle hat
dem Abgeordneten Dr . Windthorst eine öffent¬
liche Disputation angeboren über die Frage:
„ Ist es göttlicher Wille , daß man Ketz ;r ver¬
brenne oder nicht ? Hatte in Betreff dessen der
Papst Recht oder Luther ? Wenn der Papst,
wo bleibt die Gewissensfreiheit ? Wenn Luther,
wo bleibt die päpstliche Unfehlbarkeit ? In dem
einen wie im andern Falle : wo bleibt Ew.
Exzellenz ? " Was der Abg . Windthorst auf
die sonderbare Offerte erwidert hat , ist bisher
nicht bekannt geworden.

Ausland.
(Hinrichtung in Pest .) Ueber die am

Samstag Morgen in Pest stattgefundene Hin¬
richtung der Mörder Majlaths meldet man von
dort : Sponga war ruhig und restgnirt , Pithley
erschien gebrochen und weinte und betete fort¬
während . Berecz betheuerte trotzig seine Un¬
schuld. Sponga bat vom Richtblock aus die
Familie Majlaths um Verzeihung . Berecz rief
beim Eintritt in den Hof: „ Ich bin unschuldig
und sterbe unschuldig . " Und als sich der Henker
nahte , schrie er : „ Gott verdamme meine Rich¬
ter . " Auch gegen den Monarchen stieß er
Verwünschungen aus . Auf Befehl des Exe-
kutionsleiters wurde die Trommel gerührt , daß
die weiteren Worte und Exclamationen Unver¬
ständlich blieben . Der ganze Akt der Urtheils-
publikation und der drei Hinrichtungen nahm
nicht mehr als eine Viertelstunde in Anspruch.
Der Gerichtsarzt konstatirte den eingetretenen
Tod bei Sponga nach 14 , bei Pithely nach 16
und bei Berecz nach 17 Minuten.

Lemberg, 24 . Febr . Nach einem Tele¬
gramme aus Pultawa hat gestern in Folge
eines Ukases der russischen Regierung die Aus¬
weisung aller in den Dorfschaften und Städten
des Gouvernements von Pultawa ansässigen
Juden begonnen , welche den Nachweis des
Grundbesitzes in ihrem bisherigen Aufenthalts¬
orte zu führen außer Staude sind. Der Gou¬
verneur hat der Bitte der Juden -Deputation
um vorläufige Sistirung der Ausweisungsordre
nicht stattgegeben . Die Deputation wendete sich
deßhalb telegraphisch an den Minister des Innern
Grafen Toilstoi , er möge eine Verfügung tref¬
fen , damit nicht zahllose friedliche Staatsbür-

Verbrecher , der nur etwa 5 — 10 Minuten Vor¬
sprung hat , dessen Kleider voll Blut find , von
dem man ein ziemlich genaues Signalement
hat , sich auch nur einige Stunden verbergen
kann ? Das läßt sich — die Tüchtigkeit unserer
Polizei vorausgesetzt — nur erklären , wenn ein
solcher Mensch einen Schlupfwinkel , wenn er
Helfershelfer hat . Das System der Association,
der Genossenschaft , das bei den Verbrechern
neuerdings Eingang gefunden zu haben scheint,
gibt ihnen eine ungemeine Sicherheit gegenüber
der Polizei und läßt die Bevölkerung die ganze
Situation als eine besonders düstere und un¬
heimliche empfinden.

Stuttgart. Die Erbitterung über die
neue Schand - und Frevelthat , welche Samstag
Abend nach 9 Uhr unsere Stadt in Bewegung
fetzte , ist eine allgemeine und tiefempfundene.
Den ganzen Tag über standen die Leute haufen¬
weise vor dem betreffenden Hause und vor den
benachbarten Plakatsäulen , wo die Bekanntmach¬
ung des Staatsanwalts angeschlagen ist . Die
Polizei ist in voller Thätigkeit und hat schon
Samstag Nacht große Wachsamkeit auf dem
Bahnhof und auf alle Gasthäuser geübt . Ver¬
haftungen von Verdächtigen haben bis Sonntag
Nachmittag drei stattgefunden , ohne daß man
irgend feste Anhaltspunkte dafür hätte , daß der
wirkliche Thäter gefunden ist. Schon in der¬
selben Nacht gieng die Nachricht von dieser neuen
Missethat wie ein Lauffeuer durch die Stadt.

Wie verlautet , soll ein gewisser S . , der
aus der Gegend von Nürtingen ist und der
wegen eines Einbruchs und Diebstahls bei dem
gemordeten Pfandverleiher Reinhardt mit vier
Jahren Zuchthaus belegt worden war, jetzt
aber seit kurzer Zeit wieder in Freiheit ist , des
Mordes dringend verdächtig erscheinen. Der¬
selbe ist jedoch flüchtig und ist die Fahndung
bis jetzt erfolglos geblieben.

Stuttgart, 25 . Febr . In einem von
verschiedenen früheren Genossenschaftern der
Volksbank gegen den derzeitigen Vorstand der
Genossenschaft angestrengten Rechtsstreit hat die
Civilkammer des K. Landgerichts hier festge¬
stellt , daß auch diejenigen Mitglieder der Volks-
bank , welche auf den 31 . Dezember 1881 recht¬
zeitig ihren Austritt aus der Genossenschaft er¬
klärt haben , nach Beendigung des Konkurses
im Umlageverfahren gleichmäßig mit den nicht
ausgeschiedenen Mitgliedern der Volksbank zur
Deckung sämmtlicher im Konkurs erlittener Aus¬
fälle an den Genossenschaftsschulden beizutragen
haben.

Die Bierbrauerei zum „englischen Garten"
in Stuttgart hat einen Akkord zur Liefe¬
rung von 20 000 Centner Eis auf Station Jsny
abgeschlossen. Die Fracht dieser 100 Eisen-
bahnwaggons beträgt 7600 M . Für die Brauerei
von Wulle in Stuttgart , ebenso für einige
Ulmer und Heidelberger Häuser wird Eis in
Kißlegg , Gebrazhofen und anderen Allgäustatio¬
nen verladen . Das Eis von Jsny ist krystall-

Wom Betrug zum Aergsten.
Kriminal fall , erzählt von Karl Schmcling.

(Fortsetzung.)
Am nächsten Morgen zeitig sendete der Sheriff einen Boten mit

der Meldung von dem schrecklichen Funde nach Opperville , dem Haupt¬
orte des County an das dortige Bezirksgericht ; der Leichnam selbst
wurde öffentlich ausgestellt , um den Versuch zu machen , ob sich Jemand
finden werde , der im Stande war , den Ermordeten zu rekognoszieren.

Im Laufe des Tages erschien eine Kommission des Gerichts zu
Opperville , um die Sache in die Hand zu nehmen . Die Mitglieder
derselben billigten alle Anordnungen des Sheriffs von Colerville und
beschränkten sich einstweilen darauf abzuwarten , welche Folgen die letzte
Maßregel desselben haben werde.

Die Kunde von der schrecklichen That hatte sich wie ein Lauffeuer
verbreitet . Die Leute kamen von weither , um sich den schauerlichen
Fund anzusehen . Doch sie giengen stets wieder wie sie gekommen waren.
Zwei Tage verstrichen , ohne daß Jemand etwas über die Körperreste
anzugeben vermochte. Endlich erklärte am dritten Tage ein Kellner aus
dem Hotel des kleinen Städtchens Dennerville nach Betrachtung der
Leichentheile , daß er einigen Aufschluß über den Ermordeten geben könne.

„ Am dreißigsten Juni Abends trafen im Hotel zu Dennerville
zwei Fremde ein, " erklärte er, „ welche bis zum ersten Juli Abends in
demselben verblieben . Der Ermordete war einer derselben und gab vor,
Agent zu sein.

^
Er schien unter der Botmäßigkeit des andern zu stehen;

zeigte sich schüchtern und ängstlich — , wie menschenscheu und verließ
namentlich während des Tages das Zimmer nicht. Er machte den Ein¬
druck , als habe er Ursache, sich versteckt zu halten . Er war groß und

schlank gewachsen , doch etwas linkisch. Sein Gffährie war em g oger
starker , kurz angebundener Mann , von bleicher Farbe mit dickrm weiß
blondem Haar und grauen Augen . Beide Fremden verließen am Abend
des ersten Juli , nach Dunkelwerden , in einem zuvor in Stlverville durch
den Weißblonden von einem Farmer Namens Remmer gemietheten Fuhr¬
werk das Hotel wieder . Bei Ablieferung des Fuhrwerks soll es zwischen
dem blonden Fremden und Remmer noch zum Streite gekommen sein. "

So der Kellner.
Der Richter aus Opperville ließ infolge dieser Aussage , sofort den

bezeichnten Farmer von Silverville vor sich zitiren . Remmer vermochte
nicht die Leichenreste zu rekognoszieren . Dagegen bestätigte er die An¬
gaben des Kellners in Betreff des Fuhrwerks und ergänzte dieselben wie folgt:

„ Jener weißblonde Fremde , — den andern hatte der Farmer über¬
haupt nicht gesehen , — brachte das Fuhrwerk gleich nach Mitternacht
zurück. Er hatte Kaution gestellt , wovon der Miethsbetrag abgezogen
werden sollte . Im Begriff den Rest zurückzugeben , bemerkte der Far¬
mer , daß sein Pferd übertrieben worden und ließ Licht bringen , um das
Fuhrwerk näher zu untersuchen . Das Pferd war in Schweiß gebadet.
Der Wagen an verschiedenen Stellen beschädigt , das Sitzleder zerrissen
und mit Blut befleckt ; einige vorher im Wagen befindliche Gegenstände
fehlten gänzlich . Der Farmer verweigerte unter diesen Umständen vor¬
läufig die Rückgabe der Kaution . Es kam zu einem Wortwechsel , nach
welchem sich der Fremde entfernte . Als sich der Farmer am andern
Tage nach dem Hotel Dennerville begab , um die Sache zu ordnen , fand
er den Fremden dort nicht mehr vor . Derselbe hatte sich auch nicht
wieder sehen lassen . Einige Tage später fand der Farmer in einer der
Sitztaschen eine Helle Haartour . Diese letztere hatte er mitgebracht , um
sie dem Richter zu übergeben.



ger mit ihren Familien ohne jeden plausiblen
Grund dem Elend preisgegeben werden. Bis¬
her ist jedoch das Gesuch der Vertreter der
Juden nicht beantworte ! worden.

Paris, 25 . Febr. Unter den Mittheilun-
gm , welche der Kriegsmtnister jüngst in der
Sudgetkommission gemacht hat , sind einige von
Interesse. Der Minister hat u. A . seine finan¬
ziellen Bedenken gegen die im neuen Rekrutier-
MlgSgesetz geplante Abschaffung des Instituts
der Einjahrig - Freiwilligen geltend gemacht;
dieselbe würde eine Belastung des Budgets um
10 Millionen darstellen ; ebenso dürfte die pro-
jektirte Veränderung in der Rekrutierung des
Flottenpersonals weitere 20 Millionen erfordern,
in Folge der für die Reengagements auszusetzen¬
den Prämien. Ueb.er die Wirkung der Herab¬
setzung des Minimalmaaßes hat sich der Kriegs¬
minister wenig ausgesprochen ; die Rekrutierungs¬
bestände werden dadurch vergrößert , aber die
körperliche Widerstandsfähigkeit der Soldaten
habe sich im gleichen Grade verringert , die La-
zarethe seien überfüllt . — Der ehemalige Kriegs¬
minister GeneralBorel ist gestorben . — Die
Erhöhung der Lehrergehälter , wie sie der Bert'-
sche Entwurf fordert , ist eine Kabtnetsfrage ge¬
worden. Die ministeriellen Blätter warnen die
Majorität nachdrücklich , dem Gesetz für jetzt zu-
zusttmmen , die Regierung könne sich dem nicht
fügen . Vieles , was notwendig sei, wie die
militärischen Reformgesetze , müsse zurückgestellt
werden , weil die Mittel fehlen es durchzusetzen.
Den Zustand der Finanzen zu heben , sei für
jetzt die erste und dringendste Aufgabe. Bei
der Vorlegung des Budgets am 28. Febr. wird
Tirard dies noch näher darlegen ; Ferry wird
dann eventuell die Kabtnetsfrage stellen.

Saint - Etienne, 24 . Febr . Im Cirkus
fand heute eine von 3000 beschäftigungslosen
Arbeitern besuchte Versammlung statt, wobei der
zum Tode verurthetlte und nun zu lebensläng¬
licher Zwangsarbeit begnadigteCyvoct den
Ehrenvorsitz erhielt. Der Präfekt erklärte der
von der Versammlung abgesandten Deputation,
er sei ohne Heilmittel wider die wirthschaftliche
Krisis , wolle aber alles Mögliche thun , um den
Arbeitern zu helfen.

London, 24. Februar. Der «Observer"
meldet aus Kairo vom 23. ds. Mts. : General
Gordon erließ ein Manifest von Khartum aus,
welches die Insurgenten benachrichtigt , daß der
Sultan und Beherrscher aller Gläubigen be¬
absichtige , eine große Armee zur Eroberung des
Landes zu entsenden , und dieselben ermahnt,
seine Friedensofferten anzunehmen, um sich vor
einer türkischen Invasion zu bewahren.

London, 25. Febr. Die „ Times" sagt,
jeder Tag vergrößere die Schwierigkeiten , in
welche das Land durch die schwache und zaudernde
Politik der Regierung in Betreff des Sudan
gestürzt ist. Der Fall Tokars mache es Eng¬
land noch notwendiger, der erfolgreichen Lauf¬
bahn Osman's ein Ende zu setzen . — Nach
einer Mittheilung der „ Daily News " aus Ale¬

xandrien sind Lieferungen für die Okkupations-
Armee auf 12 Monate ausgeschrieben ; dieselbe
soll auf 10000 Mann erhöht werden.

Handel »«d Verkehr.
Stuttgart, 25. Febr. (Landesproduk¬

tenbörse.) Der zu Ende voriger Woche einge¬
tretene Frost hatte keinen Bestand und mußte
schon zu Anfang dieser Woche einer milderen
Witterung weichen, welche in den letzten Tagen
vollständig frühlingsmäßig ist. Im Verkehr
mit Brodstoffen ist eine wesentliche Veränderung
nicht eingetreten, die Preise sind an den tonan¬
gebenden Märkten ziemlich gleich geblieben , an
einen weiteren Preisrückgang wird jedoch zur
Zeit nicht zu denken sein. Unsere heutige Börse
war schwach besucht und der Handel gieng schlep¬
pend , weil die Verkäufer auf volle Preise hal¬
ten, welche Käufer ungerne verwilligen, deßwegen
blieb auch der Umsatz ein beschränkter . Hafer
ist gefragt , wird aber sparsam angeboten.

Wir notiren per 100 Kilogr. :
Weizen bayer. . . 19 M. 75 bis M. 21 —

dro . Sax. . . 20 M . 80 bis — M. —
Kernen . . . . 20 M. — bis 20 M . 25
Dinkel . . . . 13 M. — bis 13 M. 50

Stuttgart, 25 . Februar. (Mehlbörse.)Das Geschäft hat sich in der vergangenen Woche
am hies. Platze in keiner Weise verändert und
ist der Verkehr auf den Bedarf beschränkt . An
heutiger Börse sind von inländischen Mehlen
2130 Sack als verkauft zur Anzeige gekommen
zu folgenden Preisen : per Sack von 100 Kgr.,Brutto für Netto bei Abnahme größerer Posten:
Mehl Nr. 0 . . 32 M. — bis 33 M . —

Nr. 1 . . 30 M. 50 bis 31 M. 50
Nr. 2 . . 28 M. — bis 29 M. —
Nr. 3 . . 25 M. — bis 26 M. 50
Nr. 4 . . 20 M . — bis 21 M . 50

Heilbronn .
'
(Ledermarktbericht

vom 19. Febr .) Der heutige Markt, welchem
unmittelbar der hies. Rindenmarkt vorangeht,
kann zu den stärksten gezählt werden, die wir
bisher hier gehabt haben. Verhältnißmäßtg
am schwächste-, waren die Zufuhren von Sohl¬
leder , und sie .haben der Nachfrage nicht ge¬
nügen können , so daß bei diesem eine kleine
Preisbefferung erzielt werden konnte . Schmal¬
leder, sowie auch Kalbleder behaupteten die letzt
bezahlten Preise . Nicht so günstig aber ist es
um Wckdoberleder gegangen, von welchem der
Markt überführt war ; bessere Qualitäten wa¬
ren dabei nur wenig vertreten und sie find im
Allgemeinen zum bisherigen Preise bezahlt wor¬
den; die große Menge von geringerer Quali¬
tät aber hat nur zu gedrückten Preisen , theil-
weise 10 Pfg . unter dem letzten Marktpreise,
verkauft werden können . Die Folge davon war,
daß ca . 160 Ztr. unverkauft zurückgiengen . Es
wurden verkauft und amtlich oerwogen : Sohl¬
leder 20971 Pfd ., W -ld- und Schmalleder
161681 Pfd ., Zeugleder 9 062 Pfd . , Kalbleder
10 422 Pfd., zus . 202136 Pfd . mit einem Ge-
sammt -Umsatze von 340000 M.

Nagold, dm 23. Februar 1884.
Neuer Dinkel . 6 80 6 55 6 20
Haber . . . 6 30 6 06 5 50
Gerste . . . 9 — 8 53 8 40
Mühlfrucht — 8 60 — —
Bohnen . . . 7 70 7 30 6 50
Waizen . . . 9 60 9 36 9 20
Roggen . . . 9 — 8 73 8 60
Erbsen . . . 12 — 11 51 10 50
Linsen-Gerste . — — 7 80 — —
Roggen-Weizen — 9 20 —

Vermischtes.
( Sechshundert Ohrfeigen .) In Mailand

strengte dieser Tage ein Mann eine Scheidungs¬
klage gegen seine Gattin an. „ Meine Frau schlägt
mich seit zehn Jahren," meinte der Aermste.
Ich muß in dieser Zeit weit über sechshundert
Ohrfeigen bekommen haben. Dabei bin ich
immer geduldig geblieben. Aber alles hat seine
Grenzen ! Heute hat sie ihre Zuflucht zu einem
Eisemopf genommen und hat mir den Kopf zer¬
schlagen ; da sehen Sie , Herr Richter . . ."
Die Wunde wurde konstattrt und der Mann von
der Ohrfeigenspenderin befreit . '-

Arbeiter und Arbeiterinnen
begehen häufig dadurch, daß sie die ersten An¬
zeichen einer gestörten Verdauung und Ernähr¬
ung (Leber-, Gallen- und Hämorrhoidialleiden
rc.) unbeachtet lassen, einen großen Fehler , in¬
dem bei sofortigem Gebrauch der berühmten
Apotheker R. Brandt 's Schwetzerpillen schwereren
Leiden vorgebeugt und dte Arbeit nicht gestört
worden wäre . Erhältlich L M. 1 in den be¬
kannten Apotheken.

(Württ . Kunstgewerbevereins-Loose .) Nach¬
dem nunmehr die Ziehung der Ulmer Lotterie
vorüber ist , wird sich der Absatz der Loose
des Württ . Kunstgewerbevereins voraus¬
sichtlich lebhafter gestalten, deren Ziehung auf
den 31. März festgesetzt ist. Wir können den
Ankauf der Kunstgewerbe-Loose um so eher em¬
pfehlen, weil damit nicht einer Prioatspekulation
Vorschub geleistet wird, sondern durch dieselben
lediglich das einheimische Kunstgewerbe eine
Förderung erfährt. Dmn einerseits bestehen
die Gewinne lediglich aus Erzeugnissen unseres
Kunstgewerbes und andererseits kommen auch
die Ueberschüsse der Lotterie wiederum diesem
zu gut . Ganz besonders betonen wir, daß die
Gewinne , unbeschadet ihrer stilgerechten künst¬
lerischen Ausführung, diesmal nur Gegenstände
für den praktischen Gebrauch umfassen, während
früher bei kunstgewerblichen Lotterien größten-
rheils Luxusgegenstände gewonnen werden konn¬
ten , welche der Mittelstand nicht tn Gebrauch
nehmen konnte und wollte. Der Generalvertrieb
der Loose des Württ . Kunstgewerbevereins be¬
findet sich tn den Händen des Hrn. Eberhardt
Fetzer in Stuttgart. (In Altenstaig sind
solche auch bei der Expedition des Bl. „Ans
den Tannen" zu haben.)

Die Aussagen des Kellners und des Farmers ließen deutlich er¬
kennen , daß man es mit Leuten , die in der Gegend völlig unbekannt
waren, zu thun hatte . Andererseits verdächtigten sie den einen der Frem¬
den in hohem Grade , der Mörder seines Gefährten zu sein. An Ort
und Stelle war jedoch in bezug auf denselben nichts weiter zu unter¬nehmen.

Der vom Gericht zu Opperville ernannte Untersuchungsrichter gab
daher den Befehl zur vorläufigen Beerdigung der aufgefundenen Leichen-
theile und gieng mit seinem Beigeordneten nach dem Sitze des Gerichts
zurück . Von hier aus erließ er sofort unter Veröffentlichung der bis¬
her festgestellten Thatsachen eine Aufforderung an alle , die Näheres über
die beiden Fremden anzugeben vermöchten , sich schleunigst zu melden.

Diese Aufforderung war es, welche durch Klengel zu Master Le¬
wis Kenntniß gelangte und ihn veranlaßt, nach Opperville zu eilen,
wo er in der Nacht eintraf. Schon sehr zeitig am andern Morgen be¬
gab er sich zu dem Untersuchungsrichter, legitimierte sich und machte«ach Einsicht der Akten seine ganz bestimmten Angaben über den Er¬mordeten.

Zugleich erklärte er , auch den Mörder des von ihm bezeichnetenMannes zu kennen und erbot sich, wenn man ihm Auftrag und Voll¬
macht dazu ertheilen wolle, in kürzester Frist den Schuldigen nach Op¬perville einzuliefern.

Dies Anerbieten des Kriminal-Agenten aus Baltimore wurde nur
zu gerne angenommen und mit den nöthigen Vollmachten sowie einem
Requisitionsschreiben an das Bundesbezirksgertcht zu Baltimore versehen,dampfte Master Simon Lewis nach der letzten Stadt zurück.Es war Abend und die kurze Sommernacht dunkelte eben herein,als Master Lewis wieder in Baltimore eintraf. Wenig mehr als vier-

undzmanztg Slunven hatten genüg:, ihn über zwei schlau geplanre und
mit Ueberlegung an verschiedenen Orten ausgeführte Verbrechen völligins Klare zu bringen.

Er lächelte mit einem Blicke auf dte Stadt wiederum wie gestern,als er das Lokal der Union- Asftkuranz- Sozietee verließ. Was würden
jetzt wohl die allgewaltigen Herren Direktoren sagen , wenn sie wüßten,
daß er tn kurzer Zeit ein Resultat erzielt, zu dessen Herbeiführung ihre
eingebildete Macht nie ausrerchen konnte — ?

VI.
In Amerika wird leicht jedes Ereigniß von einiger Bedeutung zur

Parteisache, zumal wenn ein öffentliches Interesse dabet ins Spiel kommt.Es gab eine Menge Leute in Baltimore, welche es der nach ihrer
Meinung hochnäsigen und übermüthigen Sippe Karneel und Paperfead,von Herzen gönnten, daß ihnen durch die Assekuranz -Gesellschaften soviel
Weitläufigkeiten in Betreff der Versicherungssummen gemacht wurden.Seit dem Tode Jack Karneels hatte es mit dem vergnüglichenLeben seiner Angehörigen doch eine andere Wendung genommen. Man
lebte allerseits eingczogen . Indessen war dte Haupttriebfeder zum erstern,
Mistreß Lindowo , ja immer noch vorhanden und stets bereit, dte alte
Spannkraft wirken zu lasten. Die Überreichung der Petition an das
Gericht durch eine der Familien-Sippe wohlgesinnte Partei war ein Vor-
kommniß, welches wohl eine kleine Feierlichkeit rechtfertigte. Miß Lin-
dowo war dann auch nicht die Person sich eine so günstige Gelegenheit
entgehen zu lassen . Sie machte also den Verwandten ihre durch guteGründe unterstützten Vorschläge zur Abhaltung eiaes kleinen Festes.

Mistreß Jenny Karneel hatte in dieser Hinsicht wenig oder gar
nichts zu sagen . (Fortsetzung folgt .)



Be ?a« ntma «dungerr.

Stammholz - Verkauf.
Am

Sam¬
stag
den

1. März
d. I.

Vormittags 11 Uhr, werden aus den
hiesigen Gemeindewaldungen u. zwar:

im Brunnenberg Abth. 1 , 118 St.
mit 145,11 Festm.,

im Schaubach Abth. 15, 167 St.
mit 106,21 Festm.,

im Eulenloch Abth. 21, 96 St.
mit 58,58 Festm .,

im Altenhau und Bühl Abth . 4
und 10, 233 St . mit 120,33
Festm. , forchen und tannenes
Lang - und Klotzholz,

auf hiesigem Rathhaus zum öffentl.
Verkauf gebracht, wozu Liebhaber
eingeladen werden.

Den 22. Febr. 1884.
A. A. :

SchultheißBlaich.
In der Buchhandlung von W.

Rieker in Alteustaig ist vor
räthig und zu haben:

Württemberg wie es
war und ist.
Reihe vaterländerischer Erzählun¬
gen , Novellen und Skizzen aus
Württembergs ältesten Tagen bis
auf unsere Zeit. Sechste Auf¬
lage. In 4 Bänden elegant in
Leinwand gebunden » 3 Mk.

Jiigciiddlättcr L»L°s
Jahrgang 1883 . Statt 6 Mrk.
zum herabgesetzten Preise von nur
Mk. 3. —.

(Nr . 1883)
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virscris
Post .Dampfschisfahrt

tiambung - ttavi 'k-

Nach jeden
Mittwvcb u. Sonntag

von VkLurVrrrzx und
von llgVNV jeden

Dienstag
mit Deutschen Dampfschiffen der

MNMMÄNMW

/VuZllst Loltsn, Nnmdurg.
Auskunft und Ueberfahrts-Verträge bei

Wilh . Rieker , Buchdruckerei¬
besitzer in Altenstaig , und

I . Kaltenbach in Egenhausen.
Altenstaig.

Samstag Nacht ging von EbbaIl¬
sen nach Altenstaig ein Mücke
th eil

Verloren.
Derselbe wolle gef. gegen Belohnung
zurückgegeben werden an

KunstmüllerMaier.
Altesstaig.

des Würtlemö . Kunst-
gewerße-Wereins

a r Mk
empfiehltund versendet gegen Ein¬
sendung oder Nachnahme.

W. Rieker.

Altenstaig.

ödes Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekann¬

ten die schmerzliche Nachricht von dem
Hinscheidenunseres lieben Gatten, Vaters
und Großvaters

Kaufmann 6 ^.
Um stille Theilnahme bitten

Die Il-suei - nNen Mleobliebenen.
BeerdigungDonnerstag Nachmittag um V.2 Uhr.

I
S

Vis mit dsn nsusstSQ Lciiriktsn L Vso ^lsrunASii ausASstattsts

ri/rei/n HreLs/
' r

'
/rE

suipüsliit sieb L . LsaintunKsn , vsrsbri . Vandsls - und Vsrvsrbsstand
und tit . Vrivatsn rnr ^ .ntsrtiKunA allsr Vruolrarbeitsn

alr / Tabellen , FaLtoreo, ZeckirmoFe/!. FoittooLen, Keir-lirteo ikUemorarnlomr, AoooFmrnweo , WUeo-Larte«, KockireitrLarteo , Fercda/trLorteo, zsedobluiFraldreii,
Frauerdrie/en, Kratreckea , Ztatoteo , MerLsn etc.

L siobert bei bübsobsr ^ ustnIirnnA prompte L bilÜKsts LsdisnunA rn.

IiNAsr ln Onn ^Isi - , 6onosp >t- L Vost -Vs .pisrsrr
Vrisk - Oonvsrts sto.

Alienstaig.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung laden wir
wandte, Freunde und Bekannte auf

Donnerstag den 28 . Februar
in das Gasthaus des Bierbrauers Hummel

lzu einem Glase Wein ergebenst cm.
Johannes Steeö h er,

Wikhelmine Lutz,
Tochter des ff Job. Friede . Lutz, Hafners hier.

( 13 . ) sl- ^ Q k:.

6 3 >-V 8 »i l) 9

't/

staquei s 15 ? fg.
, °n 0 . IVIo8ör L ÜL in 8tuttgsrt.

Zu haben in:
Altenstaig bei Frau C . D . Beeri Wwe . , Herren Chr . Burg-

hard , M . Naschold , Carl Walz.
Ebhausen bei HerrnI . Härtner.
Egenhausen bei Her n I . Kaltenbach.

Dankbarkeit veranlaßt mich, darauf
aufmerksam zu machen , daß meine
Frau — welche trotz aller nur mög¬
lichen, oft theuren Mixturen fort¬
dauernd an Rheumatismus litt —
durch Anwendung eines einfachen

Hausmittels von ihrem schmerzhaften
Leiden befreit wurde. Aehnlich Leiden¬
den theile ich auf Franco-Anfrage
gern Näheres mit

A. Preilipper,
Hamburg, Steinstr. 40.

Revier Pfalzgrafenweiler.
Die Herstellung

eines 688 m langen Erdweges im
Staatswald Erzgrube unterhalb des
Orts Erzgrube wird im Submis¬
sionsweg vergeben.

Der Überschlag beträgt:
für die Erdarbeiten 1186 M.
für die Maurerarbeiten 120 M.
Kostenvoranschlag u. Pläne kön¬

nen in der Revieramtskanzlei ein¬
gesehen werden.

Angebote sind in Prozenten der
Ueberschlagssumme bis

Samstag den 8. März,
beim Revieramt einzureichen , welches
sie an diesem Tag Vormittags 10
Uhr eröffnet.

und
t . öinmkkI

sind jetzt wieder fortwährend zu be¬
ziehen von

Airg . Reichert <L Cie .,
Nagold.

Spiclberg.
Biüeritzer

K ii n st - D ü n g e r
L . 8 . 4 Ll . 40 ktz .,

8 . k . 10 . 4 N . zn '. ( >ir.
empfiehlt

Johann Georg Morhardt.
Altenstaig.

Empfehlung.
Bei bevorstehenderSaison erlaube

ich mir ergebenst anzuzeigen , daß
von jetzt an wieder

l 8 üt 6l
2UU1 ^Vu80lltzH , I^ÜldtzL

L ^ atzonir ^ii
angenommen werden bet

.loiiunnu 81rol)tzl,
Modistin.

Ferner ist

Gremstärke (gelb)
zu haben bei

Obiger.
Altcnstaig.

Unterzeichneter verkauft am
Donnerstag , den 28. ds. Ms.

Morgens 9 Uhr
11 St . schöne

Milchschweine.
M . Kirn, Bäcker b . Löwen.

Franzbranntwein
Mmit SalzM

von D . Wieland Sohn
in Oehringen,

vorm. August Kallhardt in Ulm.
Bewährtes Hausmittel bet

Flüssen, Kopf -, Ohren - und
Zahnschmerzen, Verrenkungen
rc. rc. Zu haben L 50 Pf.
per Fläschchen nebst Gebrauchs¬
anweisung in Altenstaig bei

Christian Burghärd.

20-Fran!enstücke . A . 16. 19 — 23
Englische Sovereigns 20. 38 —43
Russische Imperiales 16. 71— 77
Dukaten. . . . . 9 . 58— 63
Dollar in Gold . . 4 . 17 - 20

Redaktion , Druck und Verlag von W . Rieker in Altenstaig.
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